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Der 1. Weltkrieg mit seinen verheerenden politischen Verwerfungen stürzte
Deutschland in ein kaum vorstellbares wirtschaftliches wie gesellschaftliches De-
saster. So bedurfte es nur eines letzten, revolutionären Schlages, um das marode
Kaiserreich preußischer Prägung samt seinen tragenden aristokratischen Funda-
menten übergangslos und endgültig ins historische Aus zu befördern.

Als Folge kanalisierte sich ein breiter Strom entwurzelter Kunstbestände in inter-
national renommierte deutsche Antiquitätenhandlungen oder spezialisierte Auk-
tionshäuser, die wirtschaftlich prosperierend sich zum Teil eigene spätwilhelmi-
nisch barocke Palais als adäquate Sammelbecken errichteten. »Versilbert« wurde
alles, was irgendwie veräußerlich schien. Historisches und Banales aus fürstlichen
und selbst königlichen Hofhaltungen, angesammelte Pracht, die programmatisch
über Jahrhunderte feudaler Selbstdarstellung diente.2

Als kaum minder bedeutend, kunsthistorisch wie materiell, erwiesen sich die
Kunstschätze des gebildeten Großbürgertums, die durch intensive Sammeltätig-
keit meist in nur wenigen Jahrzehnten zeittypisch und nach geschmacklichen Vor-
lieben angehäuft waren.3

Kabinettstücke 

Kändler ist ein echter Barockkünstler. Bei aller realistischer

Darstellung sind seine Tiere erhöhte, gesteigerte Wirklichkeit. 

Von den vielen großen und kleinen Vögeln, die in der gleichen 

Zeit entstehen, geht eine ähnliche Wirkung aus. 

Charakteristisch geformt, bemalt mit den unveränderlich 

leuchtenden Meißner Farben, sind auch die Spechte, Pirole 

und Papageien immer wirklich und unwirklich zugleich.1

G E R H A R D R Ö B B I G

Abb. 1 (linke Seite)
Abbildung aus: 77 Meissner 
Porzellanvögel und französisches
Kunstgewerbe aus einer bekann-
ten Privatsammlung, Auktions-
katalog Ball und Graupe, 
Nr. XXII, Berlin 1933, 
Frontispiz



8

Im Strudel jener Ereignisse erregte eine Auktion in Berlin unter dem ansonsten
mit Kunst übersättigten deutschen Publikum zu Beginn der 30er Jahre unge-
wöhnliches Aufsehen. Die missliche Kaufkraft der deutschen Reichsmark tat zu-
dem ein Übriges, selbst international tätige Kunsthändler und Sammler nach
Deutschland zu lenken, die dank ihrer amerikanischen oder englischen Devisen
in jedem Fall Günstiges erwarteten.

Nicht weniger als 77 Meißener Porzellanvögel des 18. Jahrhunderts nebst zeitglei-
chen höfischen französischen Möbeln und Einrichtungsgegenständen stammten
aus einer anonymen Quelle mit universell verfeinerter Goncourt’scher Ge-
schmackspräferenz.4 In bewährter Tradition spätbarocker Porzellankabinette füg-
ten sich ehemals die farblich raffinierten Protagonisten des galanten Ancien Ré-
gime auf goldenen Wandkonsolen höchst dekorativ in ihr französisches Am-
biente, von meisterlicher Hand geschaffene, zeitlos sinnliche Zerbrechlichkeiten
einer vor mehr als 200 Jahren vergangenen Welt der Leichtigkeit des Seins.

Sammlungsgeschichtlich setzten die Vögel, wie erwartet, in der Auktion zu preis-
treibenden Höhenflügen an, und das ungeachtet heraufziehender nationalsozia-
listischer Düsternis, die ebenso beiläufig wie nachhaltig in Deutschland derarti-
gen Turbulenzen ein Ende bereitete. 

Abb. 2
Titel und Tafel Nr. 17 aus: 
77 Meissner Porzellanvögel,
Auktionskatalog Ball und
Graupe, Nr. XXII, Berlin 1933
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In der zu jener Zeit kunsthistorisch außerordentlich geschliffenen Fachliteratur
forscht der interessierte Leser heute vergeblich nach vergleichbar umfangreichen
Ansammlungen Meißener Porzellanvögel aus dem 18. Jahrhundert, verliert sich
erfolglos in aufwendig gestalteten bibliophilen Prachtkatalogen privater Sammler
oder frühen Publikationen von musealen Beständen. Zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts waren die fragilen Kabinettstücke bereits derart selten, dass selbst versierte
Connaisseure nur noch selten fündig wurden. Deren kostspielige Liebhaberei ge-
riet so zur lebenslangen, auch schon mal generationsübergreifenden Passion.5

Kabinettstücke 6 – Die Meißener Porzellanvögel von Johann Joachim Kändler als 
inhaltlichen Begriff für eine opulente Ausstellung mit mehr als einhundert zeit-
genössischen Meisterwerken dieses Bildhauers zu formulieren, wäre heute un-
denkbar, ebenso die vordem geschilderte erfolgreiche Auktion mit 77 Meissner
Porzellanvögeln des 18. Jahrhunderts, hätte es nicht ein glückliches Schicksal ge-
wollt, dass am 15. Juni anno 1706 im nahe bei Dresden gelegenen Fischbach dem
Pastor Johann Joachim Kändler und seiner Frau Johanna Salome zum wiederhol-
ten Male ein gesunder Knabe in die Wiege gelegt wurde.7

Der Neugeborene, mit den gleichen Vornamen Johann Joachim wie sein Erzeuger
getauft, sollte bald als bedeutendster Plastiker der ersten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts die internationale Kunstgeschichtsschreibung zur europäischen Keramik um
eine gänzlich neue, großartige Facette bereichern.

Nicht so jedoch in Deutschland. Hier begannen erst zum Ende des 19. Jahrhun-
derts, etwa einhundert Jahre nach Kändlers Ableben, Wissenschaftler und Museen
ernsthaft, die auf Meißener Porzellanen des 18. Jahrhunderts angehäufte polemi-
sche Geschmacksrhetorik Johann Joachim Winckelmanns (1717–1768) mit Lese-
proben wie … die schöne Materie ist bisher noch durch keine echte Kunstarbeit edler
gemacht, … noch kein würdiges Denkmal eingeprägt ... Das mehrste Porzellan ist in
lächerliche Puppen geformt, wodurch der daraus erwachsene kindische Geschmack
sich allenthalben ausgebreitet hat aus dem Jahre 1755 energisch abzutragen.

Winckelmanns geistesgeschichtlich dem Klassizismus verhaftete, archäologisch
eingetrübte Würdigung von Meißener Porzellanplastiken sollte in Deutschland
den nachfolgenden Generationen jeden kunstwissenschaftlich objektiven Blick
auf Kändlers spätbarockes Werk nachhaltig verstellen. Vorbehaltlich dazu muss
wohl bemerkt werden, dass Winckelmanns pointierte Äußerungen vermutlich
überwiegend Gruppen und Figuren galten, mit denen Kändler ab der Mitte des
18. Jahrhunderts thematisch die Kunst und Mythologie des alten Griechenland,
wie sie beispielsweise der Porzellanliebhaber Friedrich II. von Preußen hoch
schätzte,8 im Inhalt modisch klassizistisch, plastisch aber barock in Porzellan um-
zusetzen suchte. So sehr wir die in sich ruhenden Komödien-, Krinolinen- oder
Schäfergruppen, Tier- wie Vogelplastiken aus Kändlers Kythera à la Watteau auch
schätzen, so begegnen wir seinen nackten Göttergestalten der folgenden Schaf-
fensperiode noch immer geschmacklich zwiespältig, teils desinteressiert und mit
einem Hauch Winckelmann.
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Abb. 3
Detail der Mandelkrähen von
1735/36 für die Königlichen
Porzellansammlungen im Japani-
schen Palais, Dresden. Kat.-Nr. 5

Zum Ausgang des 19. Jahrhunderts endlich vermittelten dann doch in einer brei-
ten Gegenströmung vor allem Jean Louis Sponsel9 und Karl Berling10 der deut-
schen Kunstgeschichtsschreibung über das 18. Jahrhundert wissenschaftlich und
ästhetisch unverfälschte Sichtweisen auf die einzigartige Plastik der Meißener Por-
zellanmanufaktur in Augusteischer Zeit:

Emaillierte Vogelfiguren gehören zu den reizvollsten Erscheinungen der meissnischen
Porzellanplastik und Kändlerscher Kunst. Die Natur jedes einzelnen Tieres ist in den
Formen des Körpers, der Art des Gefieders, in Haltung und Ausdruck auf das charak-
teristischste wiedergegeben, so dass diese kleineren Vogelfiguren in ihrer Art nicht min-
der sprechende Zeugnisse der hohen und vielseitigen Begabung des Künstlers sind, als
die größeren Paradestücke. Es kommt auch hinzu, dass der künstlerische Eindruck die-
ser Werke durch eine äusserst delikate, durchaus vornehme Farbengebung in glückli-
cher Weise mitbestimmt wird.11
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